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Restbiomasse rentabel nutzen können
Saumstrukturen Es gibt Defizite bei der wirtschaftlichen Verwertung von 

Grünschnitt von Wegrainen, Gewässerrandstreifen und Straßenseitenräumen. Das 

gefährdet Biodiversität und Insektenschutz. Forderungen der AG Wegraine.  

D
ie Arbeitsgemeinschaft 
(AG) Wegraine Nieder-
sachsen, die sich seit 

Oktober 2018 intensiv mit dem 
Thema Wegraine befasst, hat 
nach der Veröffentlichung des 
„Wegrain-Appells“ im Novem-
ber 2019 nun ein Positionspa-
pier speziell zum Aspekt der 
Biomasseverwertung verfasst. 
Die Vielfalt von Pflanzen- und 
Insektenarten steigt mit der 
Strukturvielfalt von Landschaf-
ten. Wegraine, Gewässerrand-
streifen und Straßenseitenräu-
me sind sowohl Lebensraum 
und Nahrungsquelle, als auch 
wichtige Verbindungselemente 
zwischen einzelnen Habitaten 
(Biotopvernetzung). 

Abräumen wichtig

Das enorme Potenzial, das in 
ihnen steckt, kann sich jedoch 
nur entfalten, wenn die Saum-
strukturen entsprechend der 
ökologischen Ziele am jeweili-
gen Standort gepflegt werden.
Neben einer insektenschonen-
den Mahdtechnik ist zur För-
derung der Artenvielfalt das 
Abräumen des anfallenden 
Grünschnitts essentiell. Nur 
dadurch können der Boden 
ausgehagert und 
lichtliebende Blü-
tenpflanzen geför-
dert werden. Bleibt 
der Grünschnitt als 
Mulchschicht auf 
der Fläche liegen, 
wird der Boden 
beschattet und es 
reichern sich Nähr-
stoffe an, was zu 
einer niedrigeren 
Pflanzenvielfalt und indirekt 
zu weniger Insekten führt.  Die 
Akzeptanz für das Abräumen 
des Mahdgutes hängt jedoch 
wesentlich davon ab, ob eine 
wirtschaftlich sinnvolle und 
rechtlich machbare Verwer-
tungsmöglichkeit für die Rest-
biomasse besteht und die 
logistischen Anforderungen 

gelöst werden. Dies ist aktuell 
nicht gegeben. Die AG Weg-
raine möchte mit ihrem Papier 
auf die Defizite bei der Verwer-
tung von Grünschnitt aufmerk-
sam machen und Lösungs-
ansätze vorstellen. Gerade im 
Hinblick auf den verhandelten 

„ N i e d e r s ä c h s i -
schen Weg“ bie-
tet sich aktuell die 
Möglichkeit, diese 
Hinweise und For-
derungen in kon-
kretes politisches 
Handeln zu über-
tragen. Das Positi-
onspapier wurde 
Ende Oktober 2020 
dem niedersäch-

sischen Ministerpräsidenten 
Stephan Weil, den Ministerien 
für Umwelt, Landwirtschaft, 
Wirtschaft, Bundes- und Euro-
paangelegenheiten und Wis-
senschaft, sowie der Landwirt-
schaftskammer, dem NLWKN, 
den Ämtern für regionale Lan-
desentwicklung, dem Nieder-
sächsischen Landkreistag und 

dem Niedersächsischen Städ-
te- und Gemeindebund über-
sendet.

Das fordert die AG  

Es ist nicht nachvollziehbar, 
warum Grünschnitt von einer 
Wiese ohne Einschränkungen 
landwirtschaftlich genutzt wer-
den darf, während das gleiche 
Material von einem unmittel-
bar angrenzenden Wirtschafts-
weg, Gewässerrand oder einer 
Gemeindestraße als Abfall ent-
sorgt werden muss. Statt anfal-
lender Kosten für die Entsor-
gung des Grünschnitts sollten 
Möglichkeiten geschaffen wer-
den, das Material in eine regi-
onale Wertschöpfung zu inte-
grieren. Bei der Nutzung von 
Biogasanlagen ließe sich der 
Maisanteil reduzieren und da-
mit die viel kritisierte Flächen-
konkurrenz zur Nahrungsmit-
telproduktion abmildern. Für 
die Verwertung der Biomasse 
stehen neben der Biogaspro-
duktion Verfahren zur Verfü-

gung, die jedoch momentan 
(noch) nicht wirtschaftlich 
sind oder deren Anwendung 
durch gesetzliche Vorgaben er-
schwert wird. Deshalb fordern 
wir Landesregierung, Land-
kreise, Kommunen und Flä-
chenbewirtschafter auf, dass: 

 ◾ Gewässer-, Weg- und Stra-
ßenränder ökologisch gepflegt 
und das Mahdgut einer Ver-
wertung zugeführt wird (Stich-
wort: gesellschaftlichen und 
politischen Willen umsetzen). 

 ◾ die gesetzlichen Grundla-
gen auf Bund-Länder-Ebene 
geschaffen werden, um die 
Verwertung des Mahdgutes 
zu ermöglichen (Stichwort : 
Definition des Mahdgutes 
als Landschaftspflegemate-
rial, Anpassung EEG, KrWG, 
WDüngV und BioAbfV). Wenn 
die finanziellen Bedingun-
gen stimmen, besteht hier die 
Chance für einen Fortbestand 
der Biogasanlagen nach Aus-
laufen der Förderung. 

 ◾ Förderprogramme aufge-
legt werden, um das Mahdgut 
in bestehenden Verwertungs-
verfahren nutzen zu können 
(Stichwort: Biogas- und Kom-
postanlagen), um neue tech-
nische Anlagen zu planen und 
zu errichten, um Forschungs-
projekte für neuartige Verwer-
tungsverfahren von bisher un-
genutzter Restbiomassen ins 
Leben zu rufen (Stichwort: Ak-
tivkohleherstellung etc.). 

 ◾ zur Umsetzung des politi-
schen Willens der ökologischen 
Pflege von Wegeseitenräu-
men dauerhaft ausreichend 
Haushaltsmittel (für neue 
Mahdtechnik, ausreichend 
Personal, Schulungen für 
Mitarbeiter*innen etc.) bereitge-
stellt werden (Stichwort: Pflicht-
aufgabe der Kommunen). 

Nicht die energiereiche 
(Rest-)Biomasse ist das Ziel, 
sondern nicht gedüngte, exten-
sive Saumstrukturen. 

PM/Kt .

 ◾ https://niedersaechsischer-
heimatbund.de/projekte/
win-wege-in-niedersachsen/
dokumente/

Damit die Pflanzen- und Insektenvielfalt in Randstreifen geför-
dert werden kann, muss der Aufwuchs abgefahren werden.
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„Wir wünschen 
uns, beim  
Niedersäch-
sischen Weg 
berücksichtigt 
zu werden.“

Olaf Anderßon, 
LK Lüneburg


